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Zu viert tragen sie das zentnerschwere Holz den Berg
hinan. Bei jedem Paar hält immer der hintere Mann
den vordem am Gürtel, um bei einem Mißtritt zu ver-
hüten, daß der Balken von den Schultern rutschen kann

Bild redits: Wozu denn Gläser?
Ein Schluck besten Walliser
Weins schmeckt aus der «Tuid-

le» nochmals so köstlich

Auch die Kinder helfen tüchtig mit.
So eine Traggabel voll «Schindeln»
würde manchem großen Unter-
länder zu schaffen machen

Untenstehendes Bild: Eine Etappenstation, auf
der eine Schotte ihre Lasten der nächsten über-
gibt. Noch eine kurze Rast zum «verschnau-
fen», dann-geht's von neuem an die Arbeit
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Kassensturz Bis zur vierten Halteste

langt's noch 3. Klasse. Die «Fußbändej

geben bei Regenwetter häufig Anlaß

Konflikten, wenn die benachbarten Fa.

gaste aus Versehen ihren Schirm darf

stellen

emi du dich pho-
tographieren läßt, ver-
'Herst du dein Seelen-
heil! Wie oft habe ich
mir schon an diesem

mohammedanischen
Aberglauben die Zähne
ausgebissen. In Sera-
jewo, dieser letzten
Hochburg des Islam in
Europa, verließen selbst
die Reihen der Bettler
fluchtartig ihre ange-
stammten Plätze an
den Stufen der Mo-
schee, sobald mein so
sorgsam unter dem
Rock verstecktes Ob-

jektiv in der Sonne
aufblitzte. Keine Valuta der Welt hätte die Beut

ehen zu bewegen vermocht, von ihrem Vorhaben ab]

zustehen — und das nennt man Bettler. — Aber û

Afrika kam es noch zünftiger. Eines Tages
obachtet mich ein Trambahnschaffner dabei, wie k
auf meinen Spazierfahrten durch das schöne Algie'

allzulange darauf lauere, daß einer seiner ver

mummten Fahrgäste mir endlich einmal seine'

schmalen Augenschlitz zudreht — und setzt micfl

zornentbrannt an die Luft. Frauen photographier^
ist unsittlich Was kann man machen. Nachdem
die zwangsweise Luftverbesserung genossen hatte

bestieg ich eine andere Linie, wo man weitherzig^

war. — In Afrika scheinen Männer nicht unter
passive Photoverbot zu fallen. Dafür achten sie

aber mit erstaunlicher Solidaritiät darauf, daß kein®

noch so dicht verschleierte Frau auf die Platm|

kommt. — Wenn man in Algier Tram fahren will'

hat man die Wahl zwischen drei Klassen. Der W]

sentliche Unterschied liegt eigentlich nur darin,
man in den besseren Klassen weniger in Auseinlkj
dersetzungen mit seinen Nachbarn gerät, wo nk»

gegenseitig wohl am besten seine Füße unterbringt'
Um den Fahrpreis zu errechnen, ist es zweekmäßt

sich einen Auszug des Einmaleins niitzunehriU
welcher die Zahl 5 zum Gegenstand hat. Da

TEXT UND PHOTOS VON DR. J. VON HEIMBURG '

nämlich auch der Araber angewöhnt hat, je-
den Preis in den volkstümlichen «sous»
(5 Centimes) auszudrücken, so läuft es jedes-
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mal auf eine gefährliche Multiplikation hinaus; unterdessen
kann es vorkommen, daß man die Aussteigestation verpaßt.

Weiter nach dem Süden scheint das «Klassenbewußtsein»
der Fahrgäste abzunehmen. Vor der braven, alten Pferde-
bahn von Biskra — der Residenz des Cheik el Arab —
sind alle Menschen gleich. Auch die Trauben von Fahr-
gästen, die sich an den Trittbrettern anhängen, bezahlen den
gleichen Tarif für das eine PS. Der vornehme Araber zieht
es ohnedies vor, im Auto zu fahren, wenn er auch zweifellos
mit der Pferdebahn einen großen Vorzug aufgibt; nämlich
den, sicherer anzukommen als mit irgendeinem dieser aus-
gedienten Fords oder Citroen, deren unheilschwangeres Ge-
klapper besser wie jedes Signal dafür sorgt, daß Verkehrs-
Unfälle unter arabischen Fußgängern nicht zu häufig werden.

Mit 1 PS durch
die Wüsten-
Stadt Biskra

Auch unter der
Bank lassen sich
afrikanische
Frauen leicht
von europä-
ischen unter-
scheiden

ich

Das Baby als «blinder Passagier» Ein Verkehrsproblem besonderer Art ist auf den alge-
rischen Straßenbahnen das langsame Aussteigen der
durch ihre Schleier im Sehen stark behinderten Frauen

Die modernen Araber nehmen am
Sonntag ihre Frauen mit zu einer

«Fahrt ins Grüne»
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